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Kirchenthüren anzuf  agen. In größeren Städten laſſe man ſich die
Mühe nicht verdrießen, dieſelbe druücken und den einzelnen Familien
ins Haus bringen 3u laſſen Die Auswärtigen ſind zu niahnen,
entweder der Miſſion fernzubleiben, oder doch den Einheimiſchen
den Zutritt 3u den Bänken und Beichtſtühlen ni 3u verſperren.

Dieſe Umſtände, ſo winzig ſie cheinen mögen, tragen weſentlich
zum Erfolg der Miſſion bei

Begensburger Paſtoral⸗Erlaſs
bezüglich der liturgiſchen Behandlung b Allerheiligſten

als Hatrament.)
Begründet von Domcapitular und Dompfarrer eorg Keil in Bayern

II E
Die Ausſetzung des Allerheiligſten.

Abſchnitt:
züglich der Ausſetzung und Veranlaſſungen hiezu.Allgemeine Geſetze

Allgemeine Geſetze
Die XPOSitio privata et publica „Die Usſetzung des

Allerheiligſten iſt eine private, lediglich der Tabernakel geöffnet
und ſo das Allerheiligſte Im Ciborium oder verſchloſſenem Gefäße
den Gläubigen zur nbetung dargeſtellt wird, ohne daſs der rieſter
eS aus dem Tabernakel nimmt und ohne daſs QAmi den acra
mentalen egen ertheilt. Bei einer ſolchen privaten Ausſetzung
muſs mit superpelliceum und weißer Stola bekleidet ſein und
müſſen ſechs weiße Wachskerzen Altare brennen. Sobald aber
das Allerheiligſte, ſei ES in der Monſtranz oder auch nUuLr Im Ciborium,
aus dem Tabernakel genommen und zur Anbetung ausgeſetzt wird,
II
ſo iſt dies eine öffentliche Ausſetzung.“ Hauptſt Abſchn

un
Beſſer und deutlicher kann die EXPOSitio privata et publica

niemand erklären, als ‘S die orſchri des TId  E ſelber gethan hat
Auch Gardellini In ſeinem Commentar zur NStruC GClem (ad 36)
gibt eine Erklärung beider Begriffe „Cum EXDPOnatur Sacramentum
palam II throno. eXPOSitio publica diéitur 14eE
EXPOSitiones sunt 0mnino privatae, t II his COllocatur
Ostensorium 8SUD UuUmbella III hrono Sed ape tabernaculi
St10ʃ0 ＋ Dixis, 8Su0 velO Opulo pate Wenn un
dem Decrete der OIC. Aug 1630 der Satz vorkommt:
„Dummodo 88 Sacramentum tabernaculo 110 Extrahatur
61 Sit velatum. 11½ Ut SACTa hostia Videri 1101I possit“, ſo iſt

Vergl. Quartalſchrift 1891, Heft I 822 und Heft III, 860.
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hier offenbar von der expositio privata die Rede; ES würde ſich
aber zweifellos um eine eXPOSitio Dublica handeln, der Taber⸗
nake geöffnet — 2 ACTa 108tia VIderi possit“, während das Aller⸗
heiligſte Im Tabernakel bleibt; oder Im Falle das Allerheiligſte vom
Tabernake herausgenommen und auf den zur Usſetzung beſtimmten
Platz geſtellt wird, auch enn die ſacramentalen Geſtalten nicht geſehen
werden. Mit anderen Worten: die eXPOSitio publica geſchie „Osten-
80110 Monstrantia remanente IN O, 10
II O II 0 ita Ut hostia VIderi PoOssit“ oder: „PyXIdeé
(Ciborio VGI Ostensorio VSI0 660 et I thron0o DOsito“ (auch
die Monſtranz darf mit einem GIUIII umhüllt werden
SUb § 5 die EXPOsitio Privata: „tabernaculo aberto, TEIIIA“V
hHente PyxXidé (Ciborio Vel Ostensorio Velato 1I tabernaculo.
quin Ullo modo Extrahatur“.

Nach einer Entſcheidung der Pise tHI Dee
1602 muſs der Prieſter die EXPOsitio Privata vornehmen „Stola t
SUuperpelliceo ndutus t CUIII 86 Saltem uminibus
cerels“. Benediet XIV. verordnete, als * noch Tzbiſcho von Bo
ogna war, un ſeiner Institutio XXX. daſs die Ausſetzung, wenn
ſie geſchie „Aperto tabernaculi Ostiolo, quin ACTd PIXIS CX:tra-
hatur. alſo die eXPOsitio Privata. nicht anders geſchehen ürfe,

Qualll X ardentibus cereis, quemadmodum
Congreg negotiis Episcoporum Et Regularium praeposita Sub

die Dee 1602.“ Vom superpellicium und der StOlàa macht EL
keine Erwähnung, woh deshalb, weil vorausſetzt, daſs kein Prieſterdie Ausſetzung wagt ohne dieſe iturgiſche eidung. Das ebenerwähnte
Decret wurde von der Mai 1857 neuerdings ein⸗
geſchär gegenüber den von demſelben abweichenden Gewohnheiten,die ſich In mehreren Diöceſen Deu  an eingebürgert aben

Auf eine Anfrage bezüglich des Stoffes, aus welchem die Kerzen
beſtehen ollen, Ttete die September 1843 „Con-
sulantur rubriéae“. Die Rubriken aber, reſpective das Missale ROm.,
verlangen lumina zum liturgiſchen ebrauche (de defect III
Celebr M!isSsS. OCCUurrent tit 11

Soll die Möglichkeit egeben ſein, daſs die eXPOSitio In der
von der Kirche vorgeſchriebenen Weiſe eſchehe und der Unterſchiedzwiſchen der eXPOSitio Privata und publica klar hervortrete, dann
muſs der Tabernakel ſo gebaut ſein, daſs etwa einen oberen und
einen Unteren El habe In den Unteren ſtellt man das Ci
borium und allenfalls das efd mit der heiligen Hoſtie für die
Monſtranz, welch letzteres eébenſa verſchloſſen und verhüllt ſein muſsSUb und 8) In den oberen und größeren das rueifix,bei der EXPOSitio publica aber die Monſtranz, beziehungsweiſe das
Ciborium, welch letzteres aber ＋
werden darf Sub

gentlich O throno nicht 129



Unſere Tabernake in häufig nichts anderes, als große, un.

förmliche, plumpe Käſten mit einer dreifachen iſche, In deren einer
das Crueifix, In der andern das Ciborium und Vi der ritten da
Oſtenſorium die nicht mit einem Thürchen verſchloſſen ſind,
ondern durch modrehen einer Winde geöffnet werden, wobei ba
das eine, bald das andere zum Vorſcheine ommt Das Ciborium

bei dieſer Conſtruction der Tabernakel 1III Odem throno, wie
die Monſtranz, wenn anders eine Niſche dieſen Namen ver⸗
ient, und iſt demnach eine XPOSitio privata, die den kirchlichen
Vorſchriften vollſtändig entſprechen würde, ſehr äufig nicht möglich.
Wohl oder übel muſs demnach als éXPOSitio privata jene gelten,
bei welcher, wenn der Tabernakel umgedreht wird, das Ciborium,
als eXPOSitio publica jene, bei welcher hiebei die heilige Hoſtie un
der Monſtranz ichtbar wird Dieſem Drehtabernakel ſpricht auch die

Prager Synode nicht das Wort „Versatibilibus, ꝗuE InC
inde inveniuntur. tabernaculis. antiquiorem merito praeferimus
Sanctuarii structuram, COnSTUO 08t10 SEeU Oribus munita“. In
dem für ganz England herausgegebenen Itus Servandus 1I
positione et. henedictione 88 Sacramenti wird In dieſer Beziehung
emerkt (Correspondance de Rome. 1851. NTO 72 „Finden
ſich Iun den gegebenen Verordnungen inge, we ſich mit der Form
der Altäre nicht vertragen cheinen, ſo iſt arüber dem Biſchofe
Bericht 3u erſtatten, bevor man von der Verordnung abgeht ES
ird beſſer ſein, die Hinderniſſe zu beſeitigen und die Oertlichkeit
dem Ritus anzupaſſen, als daſs man den tu nach der Oertlichkeit
nodelt Wer eue Altäre oder Tabernakel baut, muſs ſich hierin
nach der gegenwärtigen Diſciplin der2 und nach den approbierten
ten richten, und nicht nach früheren und veralteten Bräuchen. Der
Tabernakel und ſeine Ure müſſen groß ſein, daſs ſie die
onſtranz und das Ciborium faſſen vermögen, der zur Aus
ſetzung des Allerheiligſten beſtimmte Platz muſs die nöthige 1
und Zierlichkeit haben, der QL muſs ſo eingerichtet ſein, daſs die
Kerzen nicht auf die enſa geſtellt werden brauchen, ſe dann
nicht, ſie die vorgeſchriebene Zahl überſteigen, damit ſie den
Itu nicht ſtören, welcher die Usſetzung begleitet oder ihr folgt.“

leſe Orte gelten er nicht für England allein Es hat
ſich auch bei uns der tu nicht nach der zufälligen Beſchaffen
heit der Kirchen nd Altäre, überhaupt nicht nach willkürlichen
Geſchmackslaunen und Gewohnheiten In ezug auf deren Bau
richten, ſondern umgekehrt hat ſich jede Thätigkeit Im Bau der V  en,
Altäre gewiſſenha die Geſetze und Vorſchriften de
tu. halten.

Erlaubthei der Ausſetzung. a) „Zu einer privaten Us⸗
ſetzung bedarf der Pfarrer oder Kirchenvorſtand keiner höheren Er
aubnis Da aber zu einer jeden öffentlichen Ausſetzung, wie
zur Ertheilung des ſacramentalen Segens nach kirchlichem Geſetze die


